
Wıederentdeckte monastische Malereien der
Kreuzfahrerzeit in der Judäischen Wüste*

Von GUSTÄV KUHNEL

Dıe Gebirgswüste Juda der die Wüste der heiligen Stadt, W1€E S1C 1n by-
zantınıscher eıt hieß, erstreckt sich über 8 () km 1n nordsüdlicher Rıchtung
un 1St ELWa 25 km breit. Im Westen reicht S1e fast die Tore Jerusalems,
1mM Osten bıs 1Ns Jordantal un ans Tote Meer. Das Gebirgsmassıv 1sSt
VO  — schluchtartigen Tälern zerspalten, die tief eingesägt, VO  — mächtigen
Felswänden umschlossen, ın die Jordanebene un das Tote Meer münden.
Dıie für die Topographie un Geschichte der alten Klöster wichtigsten T:
ler sınd 1mM Norden das Wädı Fära, das dem Namen Wädı el-Kelt als
wıild-romantische Felsenschlucht nach (Osten zıieht und be] Jericho 1n den
Jordan mündet. In ıhm lıegt die alte Pharan-Laura. Das Kıdrontal der
Wädı en-När („Feuertal”), das 1mM Norden Jerusalems 750 über dem
Meeresspiegel beginnt, tällt schon km weıter südlich bei dem berühmten
Kloster Mär SAba aut 250 ab, nach einem Sturz VO insgesamt
1150 auf Nnu  - 30 km VWeges 400 dem Meeresspiegel ın das Tote
Meer münden. Weıter 1m Süden lıegt das Wäadı Charetün, das bei den
SOgENANNLEN Salomons-Teichen bei Hebron entspringt, In dem, nahe der
Charıiıton-Laura, südlıch VO Herodesberg die berühmte Charıtonhöhle
lıegt un das dem Namen Wädı ed-Dereg („Stufental”) 1NSs Tote
Meer StUrzt. Ostlich VO  > Jerusalem das Wädı Cc5 Sıkke („Straßental”), 1ın
dem die heutige Straße nach Jericho führt, das EeLIwa km VOT ebl Müsa
ach Südost abbiegt un ıIn seınen nördlichen Felswänden die Höhlen un
Rulnen des alten Theoktistos-Klosters (Der el-Mukellık) birgt (Abb ö

Dı1e noch erhaltenen Wandmalereien der ehemalıgen Höhlenkirche des
Theoktistos-Koinobions, dıie der Forschung biısher guL WI1E unbekannt
waren“, sınd Gegenstand dieses Auftfsatzes (Abb 2—6) Bevor ich die Male-
relien präsentiere, möchte iıch einıge Bemerkungen über die Forschungs-
geschichte un die Geschichte des Klosters selbst machen.

Das Theoktistoskloster 1STt schon selmt Ende des vorıgen Jahrhunderts
Gegenstand der Palästinaforschung gewesen‘®. Es hauptsächlich dıe
Frage der Lokalıisıerung des Klosters 1n der W üste und die Bestimmung der
Lebensdauer der monastıiıschen Sıedlung, die die Forschung beschäftigten.
In diesem Zusammenhang wurde die noch heute weıthın anerkannte These
vertreitien, da{fß die persische Invasıon des Jahres 614 und die Eroberung des

Landes durch den Islam 638 nıcht 1Ur der christlich-byzantinischen
Epoche 1n Palästina eın Ende SELZICNH, sondern da{fß auch das monastısche
Leben un die monastısche Kultur der Judäischen W üste WENN auch nıcht
Sanz ZEerStOr'! wurden, doch einen schweren Rückschlag erlıtten, VOonNn
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dem S1e sıch nıemals mehr richtig erholen konnten?. Von den 1357 Lauren
un Koinobien, die In der ekannten Liste VO  — Sımeon Vaılhe aufgezählt
sınd®, sınd NUur einıge wieder aufgebaut un wiederbevölkert worden, un
VO denen wiederum sınd NUur och weniıge bıs ZUuU heutigen Tage be-
wohnt. ÖOtto Meinardus teılt die Lauren und Koinobien der Judäischen
Wüste 1n Al Kategorien®: Zur ersten Kategorıie zählt alle Lauren un
Koinobien, die heute Sanz der teilweise ZEerStOr‘ sınd Hiıerher gehören die
meısten monastıischen Sıedlungen, ihnen auch das VO uns besproche-

Theoktistoskloster. Dıi1e zwelıte Gruppe esteht A4aUu5s Klöstern, die och
erhalten sınd, ın denen aber eın monastıisches Leben mehr exıstlert. Dıi1e
dritte Gruppe bılden schließlich die aktıven Klöster, VO  i denen c nach
Meinardus och reı X1Dt Mär Säba, der Georg VO Chozıba In Wädı
el-Kelt un das Kloster der Versuchung be] Jericho.

Sowohl die ben erwähnte These ber das trühe Ende der Klöster 1M
Jahrhundert SOWI1e die Klassıfikation VO  — Meiınardus sınd Verallgemeine-

rungscnh un daher VO  } relatıver Gültigkeıit. Wıe fast alle Verallgemeinerun-
SCH dieser Art, bergen auch S1e die Geftfahr 1n sıch, generell und dadurch
LUr bedingt richtig se1ın. Dıie Wahrheit lıegt vielmehr 1n Detaıils, un In
Detauils stiımmen eben beıde Verallgemeinerungen nıcht: Die Malereıen des
Theoktistosklosters sınd, W1€E ich Sspäater zeıgen werde, 1mM Miıttelalter da-
tıeren, un das bedeutet etzten Endes, da{fß 1mM Jahrhundert eine starke
VWiıederbelebung des Klosters stattfand, die In einer gelstig anspruchsvol-
len Tätigkeıit WwW1€ der VWiıederbemalung der Klosterkirche 7A01 Ausdruck
kommt. Ahnliche Zeichen der Wiederbelebung der üstenklöster 1ın der
Kreuzftahrerzeit sınd kunstgeschichtlich und archäologisch auch In anderen
Fällen testzustellen, W1€E 1m Euthymioskloster, einer der och
haltenen leicht zugespitzten Torbögen des eınen Eiınganges deutlich 1n die
Kreuztahrerzeit gehört. Ebenso die Steine der halbzerstörten Gewölbe, die

einzelnen tellen die üblichen Diagonalstreiten der Kreuztfahrerstein-
aufweisen‘. Andere, ähnliche Beispiele tinden WIr 1n der erst kürzlich

neuentdeckten Klosteranlage 1n Rımonim, 1mM Norden der Judäischen W ür-
SLE 1ın den beiden Klosteranlagen 1n Wäadı Makuh, nordöstlich VO  — Jerusa-
lem, die gerade ausgegraben werden; oder 1mM wohlbekannten Kloster des

Georg 1ın dı el-Kelt®.
Es 1St. wahr, da{ß nıcht alle ıIn der etzten eıt neuentdeckten und C-

grabenen Klöster der Judäischen VWüste, W1€E die sensatıonellen Funde
des Martyrıionsklosters, das wenıge Kılometer Ööstlich VO  3 Jerusalem auf der
Straße nach Jericho lıegt, der die verblüffenden, och nıcht identifizierten
Klösteranlagen 1n Wädi-Arugot, südöstlich VO Jerusalem, die Kontinulntät
der Wiederaufnahme des monastischen Lebens 1mM Jahrhundert bele-
SCH TITrotzdem scheınt 6C auf Grund der bisherigen Evıdenz, da{fß der
tränkıschen Herrschaft des 12. Jahrhunders die W üste der HI Stadt und
ıhre alten Klöster eine bıs Jjetzt och nıcht genügend erkannte Blüte wıeder-
erreichten, dessen geistiger Träger das östliche Mönchtum war®?. Dıie Ver-
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ständigung zwischen der West- un der Ostkirche erreichte ıhren Ööhe-
punkt nıcht NUr 1ın der Geburtskirche in Bethlehem, S1Ce in der /Zusam-
menarbeıt zwıischen dem byzantınıschen Kaiıser un dem Könıig des Kreuz-
tahrerstaates gipfelte*®, sondern erstreckte sıch auch auf der breiteren
Ebene des VWüstenmönchtums!!. Dıie orthodoxen Mönche hatten ansche!i-
nend nıcht NUur volle Bewegungsfireihelt, sondern auch Lebenssicherheit
WONNCNH, W as 1Ur durch die Unterstützung der tränkischen Herrscher un
Kirche erklärt werden an

Dıie Entstehungsgeschichte des Theoktistosklosters steht in m
Zusammenhang mıiıt der Tätigkeıit des Wüstenheıligen Euthymios. Unsere
historischen Kenntnisse verdanken WIr hauptsächlich, W1€ oft 1mM Falle
des palästinensischen Mönchtums dieser Zeıt, den austührlichen ebenso
historisch zuverlässıgen W1€e auch reizvollen Bıographien des Kyrıllos VO

Skythopolis*“, insbesondere seiner Euthymiosvita ”“
Theoktistos WarTr eın Lieblingsgefährte des großen Euthymios gewesen *.

Als eiıner der wenıgen userwählten durfte alljährlich 1n der Fastenzeıt
(die heilıge Quadragesima) mıt Euthymios 1ın die W üste wandern . Be1i e1-
NCT dieser Wanderungen entschlossen sıch die beıden, nıcht mehr 1ın die
Pharan-Laura zurückzukehren, sondern 1n einer Höhle der unzugänglı-
chen nördlichen Felswand des Wädı Mukellik sıch och intensiıverem (S6<-
bet un Asketentum wıdmen. Das geschah 1mM Frühjahr des Jahres 411
Es WAar die Klostergründung VO  } Euthymios. In diesem Zusammen-
hang berichtet Kyrıllos: „Auf ihrem VWege durch die Einöde kamen S$1Ce
einem schauerlichen, sehr tiefen un unNnWCBSaMCN Flufßtal. Sıe schauten sıch
den Ort A umgıngen die überhängenden Steilfelsen un fanden, W1€ VO

(ott geführt, Nordhang des Tales eiıne wunderbare, große Höhle D
„Dıie Grotte WaTt eın Aufenthaltsort wiılder T1iere PEWESCNH; 1U aber
empfing S1e, befreıit durch die göttlichen Hymnen un die unablässıgen Ge-
bete der heilıgen Männer, die Weiıhe einer Kırche Gottes.  <S2L0 Es WAar 1n die-
SCr Höhlenkirche, da{f das Jahr 4721 Euthymios den Nomaden Scheich
Aspabet un dessen Stammesleute taufte!‘. Aspabet bekam den christlichen
Namen Deter un ahm als Bischof der Beduinenstämme Konzıl VO  =

Ephesus teıl. Sein Schwager Marıs, der auch die Taufe empfing, blıeb 1mM
Kloster un wurde späater dessen Abt 1& Er gyab se1n ZSanzZeCS, sechr beträchtli-
ches Vermögen 7A UL Bau un Z Erweıterung des Klosters*?. Der Bau
wurde VO Fuße der Felswand bıs AA großen Höhle emporgeführt, die
sprünglıch dem Euthymios un Theoktistos als Wohnraum diente und 1U

einer Kırche umgestaltet wurde. Das entlegene Kloster wurde bald
einem häufig besuchten VWallfahrtsort, WwW1€e Kyrıllos berichten weılß 99-  Is
aber Vater Euthymios sah, W1€e ıh die Menge der Heilungsuchenden
beunruhigte, un als der uhe gedachte, der sıch früher hatte hinge-
ben können, solange alleın für sıch das Asketenleben führte, wurde
sehr unwillıg un ungehalten darüber, da{fß derart VO der enge belä-
stigt un gerühmt wurde; CI, der ‚Wohlgemute‘, vertiel 1ın tiefe Mutlosig-
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eıt un suchte sıch heimlich zurückzuzıehen und 1n die Wüste Ruban
entfliehen.“  20 Und tatsächlich verließ Euthymios seıne Gründung und über-
1eß dem Theoktistos die Leitung des Koinobions. Das mu UZ nach 471
SCWESCH se1n, weıl Euthymios sıch 1im Jahre 473 In Khirbet el-Miırd, dem
späteren Kastellionkloster des Sabas, authielt und 1mM Jahre 47% dıe
Weıiıhe der Hauptkirche seınes eigentlichen Klosters bei han el-Ahmar,
des Sogenannten „Großen Euthymiosklosters“, durch Erzbischof Juvenal
VO  } Jerusalem stattfand“!.

Durchaus wichtig tür unseren Zusammenhang scheint MIr die be] Kyrıil-
los 1n den Vıten des Sabas un des HI Kyrıakos deutlich ZU Aus-
druck kommende Tatsache se1n, da{ß die Verbindung zwischen den bei-
den Klostergründungen des Euthymios sehr CNS geblieben 1St. Das The-
oktistoskloster, auch das „Untere Kloster“ ZENANNLT, WAar eın Koinobion,
das Euthymioskloster hingegen eiıne Laura. Euthymi0os pflegte die OVvi1zen
seiner Laura 1n das Theoktistoskloster versetzen, bıs sS$1e geschult un reıit
1n die Laura zurückkehrten, WwW1€e die Jungen Sabas und Kyriakos“. Aus
der Vıta des Kyrıakos erfahren WIr weıter, da die beıden Klöster eın
gemeınsames Leben eiıner gemeiınsamen Verwaltung und mı1t einem
gemeınsamen Okonomos hatten® SO War Elıas, der Nachfolger Eu-
thymıios’, bıs seiner Berufung Okonomos des „Unteren Klosters  D 24 Es
1St wahr, da{fß diese Zwillingsverbindung zwischen den beiden Klöstern
auch Tiefpunkte erlebte, die spater ZUr Irennung des gemeınsamen
Eıgentums führten?. Das gemeinsame Schicksal 1St. aber durch die geistige
Verbindung, der VO den beiden hochverehrten Wüstenheıilıgen Euthymi0os
un Theoktistos est Sept.) bestimmt worden, und das traditionsbewuß-

orthodoxe Mönchtum tühlte sıch dieser Verbindung verpfilichtet. Wıe
Theoktistos 1M Schatten des großen Euthymios gelebt hat, lebte wäh-
rend der jJahrhundertelangen ıslamıschen Herrschaft auch das Theoktistos-
Oratorıum, die heilıige Kirchenhöhle, 1m Schatten des Euthymiosklosters,
WEeNnN ohl auch nıcht das überdurchschniıttlich yroße Koinobion.

Aus den spateren schriftlichen Quellen (besser SESARL Notizen), die bıs
1ın die Kreuzfahrerzeit reichen, geht hervor, daß das „Große Euthymios-
kloster“ die Perserinvasıon AaUu$s dem Jahre 614 überlebt hat und bıs den
Zerstörungen des Kalıten al-Hakım Anfang des 11 Jahrhunders 1000l

terbrochen erhalten blieb26 Das „Untere Kloster“ wiırd nıcht dırekt 1in den
gleichen Quellen erwähnt. Nur mıt einer einzıgen Ausnahme, ın der Vıta
des Stephanus Sabaılta A4US dem spaten Jahrhundert““. Es wiırd Wer be-
richtet, daß dieser eıt die Theoktistos-Kirchenhöhle ständıg VO  — einem
Eremiten Nnamens Christophoros ewohnt war  28 Es soll dieser Stelle
wähnt werden, dafß dıe Malereıen der Höhlenkirche ausdrücklich
Z7wel Malschichten erkennen lassen, deren ältere stilistisch ohl VOT der
makedonischen Renaıssance, WENN nıcht 1n der frühbyzantıinıschen
Kunst ANZUSeiLizZEN 1St.

Der 7Tustand der beiden Klöster ÜUnZ ach der Eroberung des Lan-
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des durch die Kreuzfahrer geht aus dem Bericht des russıschen Pılgers IDar
nıel AaUS dem Jahre 1106/7 deutlich hervor un äßt aut ihr gemeınsames
Schicksal während der iıslamıschen Herrschaft schließen: yı ® un lıegt dies
Kloster 1ın einem ale (es 1St das Euthymioskloster gemeınnt); ringsum sınd
Felsberge, entfernt davon; CS WAar mıt eıner Einfassung UMMAUETT, dıe
Kırche aber lag aut der Höhe Und dort WAar das Kloster des Theoktistos
unterhalb e1Ines Berges Süden VO Kloster des Euthymios; Jjetzt aber
1ST. alles VO  n den Heıiden zerstOrt

Der Zustand der beiden Klöster hat sıch jedoch während des Jahr-
hunderts radıkal verändert. Aus einer Quelle des späaten 12. Jahrhunderts
ertährt INan, da{f das Euthymioskloster wıeder aufgebaut wurde un das
Klosterleben VO begann. Der griechische Pılger Phokas beschreibt
das Kloster als eine mıt Mauern und Türmen befestigte Anlage, 1n deren
Miıtte, ber der Grabesgrotte des heiligen Euthymios, eine Kuppelkirche
stand *. Phokas besuchte das Land 1mM Jahre AA

Andere, wichtige Angaben verdanken WIr dem zyprischen HI Neophy-
tOSs  öl Miıt vierundzwanzıg Jahren unternahm Neophytos eıne Pılgerfahrt
1Ns Land 158), anderem mıiıt dem Zıel, einen Eremıiten als geISt1-
SCHI Vater suchen und seiner, Anleıtung ın das asketische Leben
eingeführt werden®?. ach sechs Oonaten kehrte CI, hne seinen
Wounsch ertüllt bekommen haben, nach Zypern zurück, CT, ach
dem Vorbild der Höhlenkirchen der Judäischen Wüste, seıne bıs heute
och gul erhaltene Reklusenzelle (Enkleıstra) auf einem Berg be1 Paphos
baute. In einem Panegyriıkon berichtet Neophytos über einen Stylıten-
mönch 1n Maär Saba NammnenNns Gabriel, der, weıl der dortigen Strenge nıcht
gewachsen Wal, seın Kloster verlassen und 1n das Euthymioskloster gehen
mufßte® Das WAar nıcht das Mal,;, da{fß das Euthymioskloster als Auf-
nahmeort fur Mönche au Maär Saba diente.

Für dıe Ausstattung des Theoktistosklosters 1St dıe Enkleistra des
Neophytos VO Bedeutung. Neophytos 1e1 seine Reklusenzelle 1ın meh-

Phasen während der zweıten Hältfte des Jahrhunders bemalen?*.
Dıie Malereıen der späteren Phase, die VO Ende des 12. Jahrhunderts
SLTAMMEN, ı1efern eın Vergleichsbeispiel denen des Theoktistosklo-

Darauft kommen WITr spater noch zurück.
Im Frühjahr des Jahres 1983 hatte iıch mehrmals Gelegenheıt, das The-

oktistoskloster besuchen. Dıi1e W üste Iud mehr e1n, als S1€E dank
der ungewöhnlıich reichen Regenftälle des diesjährigen inters® einem
wunderschönen, dufttenden Blumenteppich wurde. (Mıt Hılfe eıner kleinen
Gruppe VO begeisterten Studenten ®® der Archäologie un Kunstgeschichte
konnte ich mıttels Seıl un Strickleiter zweımal ın die unzugänglıche
Höhle gelangen un S1Ce untersuchen.)

Die unregelmäßgen Felswände erschweren jeden Versuch, eınen akku-
Grundriß der Höhlenkirche entwerten Dıi1ie Höhle

selbst esteht 4aUS$S der Kırche als dominıerendem Raum un den UMSICHN-
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zenden Räumen B, C: und Der Raum 1sSt 6,20 lang, 2,54 breıt
un 2,60 m hoch. An der Schwelle des Raumes befindet sıch eıne
schornsteinartige Offnung, die AA oberen tage des Raumes tührt WEe1
unterirdische Grabkammern, denen I'reppen hinabführen, SOWIl1e el
Loculıi beweısen, da{f die bte 1n der Haupthöhle des Klosters begraben
wurden. iıne noch erhaltene Inschrift über dem Eıngang Z westlichen
Grabkammer (Abb lautet:
HKH LIATEPOQN AAEAO®ON,

QAEF OYK AAFEFAOO>}X
AAZAPAI Ex= +38
In den Räumen A, un sınd och Reste VO  — Fußbodenmosaiken

sehen. Die Wandreste 1M Raum zeıgen, da{ß der erweıterte Kirchenraum
VO den anderen Räumen abgetrennt Wa  - Entlang dieser Wände
Sıtzbänke, die Z eıl heute noch erkennen sınd

Der Kırchenraum WAar ursprünglıch mıt Malereıen BC-
schmückt. Heute sınd NUr och die Malereıen 1n der natürlichen Vertiefung
der Höhle (Abb 4, 5), die als Apsıs der Kırche diente un eıne Darstellung
Christı, VO Heılıgen flankiert, auf der Westseıte der südlichen Felswand
geblieben (Abb Auf der schmalen Westseıte der nördlichen Felswand
WAar die (sottesmutter mıt dem ınd dargestellt. Von der ursprünglıchen
Darstellung sınd NUur och die Hände Marıas und die Fülße mıt Sandalen-
riemen des Jesuskindes erkennen. Unter dieser halbfigürlichen Darstel-
lung sınd noch die Reste eıner Inschrift siıchtbar. Der Erhaltungszustand
dieser Malereı erlaubt keine näheren iıkonographischen Angaben (Abb )39
eıtere Malereıen sınd och eıne Etage höher 1n Z7WeI direkt der Fels-
wand 1mM Freıen hängenden Nıschen erhalten (Abb Z IDIG Struktur des
Felsens äflst dieser Stelle keine dritte Nısche Zu  40 Beide Nıschen ONnNn-
ten M als Altar und Prothesıis eıner zweıten, eıne tage höher gelegenen
Kapelle fungleren.

Der Erhaltungszustand der Malereıesn 1STt unterschiedlich. Am
besten sınd die beiden Nıschenmalereıien erhalten. Die ber S$1C geneigte
Felswand schützt die Malereien dıe Regenfälle 1mM VWınter, und dıie
trockene Luft 1M Sommer wirkt schonend. Dıe Malereıen 1m nNnneren der
Höhle dagegen sınd stark beschädigt, und ZWAar nıcht VO der Natur, SON-

ern vielmehr VO Menschenhand. Die Gesichter, besonders die Augen der
dargestellten Fıguren, wurden VON Beduinenikonoklasten abgekratzt“*. Die
gyroben, Pinselstriche über den abgekratzten Gesichtern der Apostel
(Abb 4, SOWI1e einıge primıtıve Darstellungen VO  S} Mond und Sonne und
die vielen Kreuze wurden VON dem rumänıschen Mönch Teofan, 2ut In-
schrift, September 884 gyemalt (Abb 10) Der englısche Wüstentor-
scher Chitty, der 1927 die Theoktistoshöhle untersuchte, berichtet, da{fß
‚d perplexing collection of correspondence, chiefly 1ın Russıan an Rouma-

Man  «42 gefunden hat Dıe Oorm des Wortes „Anul“ (Das ahır), mıt dem Ar-
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tiıkel „l“ Ende, 1St mır 1n keıiner anderen romanıschen Sprache bekannt
außer der rumänischen. Daraus schließe ich, da{fß Teotfan rumänischer
Mönch W  —

Irotz der vielen beschädigten Stellen 1ST jedoch das Apsısbild weıt e..

halten, daß das Programm 1n allen Teılen klar erkennbar 1St (Abb WD) Von
ben ach annn INa Z7zwel Zonen unterscheıden, die Zzwel
verschiedenen Bedeutungssphären entsprechen. Im oberen eıl der ApSIS-
wölbung thront die proportional größere Fıgur des segnenden Christus
(Abb 12) In der liınken Hand, die erstor ISt, hıjelt zweıtelsohne das
Evangelıum. Er thront In der mıt Sternen besäten, zweıfarbig-ovalen Licht-
mandorla, umgeben VO  s ıer schwebenden Engeln, Je ZzWwel auf einer Seıte,
die die Gloriole tLragen (Abb 1 13—-15) ® Zu Christi Füßen erkennt INa  —
die Gestalt der ezechielischen sechstlügeligen Räder (Abb 12, 16) Die Rä-
der haben die orm VO Sphären. Eınes der beiden dient dem himmlischen
Thron Christi als Suppedaneum.

Dıi1e nächste Zone 1ST die der Apostel (Abb 11) Es dreizehn Hei-
lıge dargestellt, aller Wahrscheinlichkeit ach die zwölt Apostel, denen
sıch der heilıge Theoktistos gesellte. Allen (Gestalten Inschritten be1i-
gefügt. Es sınd och identifizieren dıe HI Markus, Mathäus, Andreas
un DPetrus. In den monastıschen Apsısmalereien VO  $ Bawıt sınd öfters rel-
zehn der vierzehn Heılıgengestalten (Apostel un Lokalheılıge) ın der
Zzweıten Zone dargestellt. Zum Beıspıel 1n den Kapellen ILL, un MI
des Apollonklosters 1n Bawıt“. Es scheınt, da{fß diese Ikonographie auch 1n
der monastıschen Monumentalmalere!] Palästinas verbreitet WAar.

Dıie Apostel überdecken eine ältere Malschıiıcht. Die älteren Malereıesn
unterscheiden sıch thematıisch nıcht VO  s den Jüngeren. Dıi1e langen weıßen
Tunıcae mıt Clavı, die Sandalen und dıe ausgesprochene Frontalıtät der
sprünglichen Apostel SOWIE der unterschiedliche Faltenwurf der Gewänder
beider Schichten lasse_r_1 hre Entstehung 1ın frühbyzantinischer Zeıt erken-
16  S Dıi1e thematische Übereinstimmung verrät UunNns, dafß der Tatsache,
da{ß ıIn der oberen Zone keine Spuren eıner früheren Malschicht vorhanden
sınd, die spatere mıittelalterliche Ausschmückung der Kıirche auf die —

sprüngliche Themenauswahl zurückgriff.
Da{fß 1ın der Mıiıtte der Apostelreihe, Oort die Apsıswand irgendwann

geöffnet wurde, die Gestalt der sıtzenden Marıa mı1ıt ınd oder, W as wahr-
scheinlicher ISt, die stehende (GGottesmutter als Orantın dargestellt WAar, 1sSt
auf Grund des iıkonographischen Typus ohl anzunehmen. Dıe Autopsıe
der Malereıen ergab insgesamt vierzehn Heılıgenscheine, W as dreizehn
Aposteln und Marıa entsprechen würde.

Diese Ikonographie wırd gewöhnlıch als Hımmeltahrtsbild interpretiert
un 1St 1n ihren Detauıls nächsten mıt den Bawıiıter Fresken vergle1-
chen Dıi1e Eıgenart dieser zweızon1ıgen Apsısbilder besteht darın, da dem
Bıld der ezechiıelischen (Gottesvision bzw dem erhöhten Christus ben eıne
unftfere Zone zugeordnet wırd mıt der Darstellung der geschichtlichen Of=
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fenbarung (Gsottes: Es 1St. 1Ns ırdiısche Leben eingebrochene Iranszendenz
un: die Dokumentation der Erhöhung Christi.

Den unfiferen Abschlufß der SaNzZCNH Apsısdarstellung bildet eın ho-
her Frıes mıt dem Motiıv VO  — Vorhängen. Möglıcherweise wiırd damıt der
Mysteriencharakter des lıturgischen Raumes betont.

Dıie nächste erhaltene Malereı 1mM Kirchenraum 1St, W1€e schon erwähnt,
die Darstellung Christı, flankiert VO den beiden Erzengeln Miıchael un
Gabriel un den durch Inschriften identitizıierbaren Lokalheıilıgen Sabas
lınks) un Gerasımos (rechts) (Abb. 6) Die Darstellung 1ST. VO  . einem

Rahmen umschlossen un ann deshalb als alleinstehende Ikone
Eıngang der Höhle betrachtet werden. S1e steht thematisch und räumlıich 1n
losem Zusammenhang mıt den Malereıen der Apsıs. Die Komposition 1ST.
symmetrısch, die Figuren sınd SLWEN rontal dargestellt. Christus steht,
SCAHNEL mıt der Rechten un: hält 1n der Linken das Evangelıum. Sein Antlıtz
un se1ın Haupt wurden W1€e die aller anderen Figuren erbarmungslos
Zerstor‘ Dennoch 1ST. seın Kreuznımbus erkennbar. Er rag eıne rotbraune
Tunıka und einen Srauch Mantel 1M Gegensatz den hellen Gewändern
der Erzengel. Dıie Hıierarchie der heiligen Personen 1St VO Künstler SOBS-
rältıg berücksichtigt worden. Christus beherrscht den Vordergrund, ındem

die nebenstehenden Erzengel teilweise verdeckt, und diese verdecken
wıederum 1n gleicher Weıse dıe heilıgen Sabas un Gerasımos. Dadurch
entsteht eın „Vorn“ un: „hinten“ der Personen 1mM Bılde, das lediglich dıie
heilige Hiıerarchie ausdrückt un nıcht die Absıcht hat, raumbildend
wirken. Dieser hierarchische Gedanke entspricht dem eigentliıchen Siınne
der Darstellung : Die Erzengel vermiıtteln zwischen den beiden Wüstenheılıi-
SCH un Christus. Dıie Uransgesten der beiden Heılıgen sınd nıcht sepulkral

verstehen die Höhle 1St. W1€ ZESARL Grabstätte des 'Theoktistos SOM-

dern, WI1€E schon lange in der Heılıgenikonographie üblıch, sınd S$1Ce Darstel-
lungsmodı des betenden Heılıgen allgemeın.

Wır kommen Jetzt den Malereıen der Z7Wel hängenden Nıschen
(Abb Z 35 17) S1e sınd bıs Jetzt auch muıttels Sei1] un Strickleiter nıcht
zugänglıch, entgehen also der tastenden Autopsıe. Ich konnte S$1C jedoch,
nıcht hne dabe1 ein SEWISSES Sicherheitsrisiko einzugehen, VO gleicher
Höhe un 1Ur AaUuS$S wenıgen Metern Entfernung aufnehmen und analysıe-
TC  3 Dıie Steine, die VO den Beduinenikonoklasten In dıe Nıschen WOT-
fen wurden, konnte ich och nıcht entternen.

Theodor Fast, der die Rulnen des Theoktistosklosters schon 913
tersuchte, hne jedoch 1ın die Höhlenkirche eindringen können, schreibt
über die Nischenmalereien folgendes (Abb 1—5, 17) „Größtes Interesse CI-

regtenN dıe beiden mıt Mörtel verputzitien und weıß gekalkten Wandstücke
un 1St eine Doppelnische mı1ıt ziemlich gut erhaltener Malereı

Vom Fuß des Felsens Aaus konnten WIr nıcht die PaNnzZCh Biılder übersehen,
un ich machte meıne Skizze deshalb VO  a der gegenüberliegenden Talseıte
AUS mıt Hılte des Fernrohres. Dıie lınke, kleinere Nısche enthält eın Marıen-
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bıldnıs; die Malereı in der rechten größeren Niısche stellt die Kreuzesszene
mıt Z7wel Nebenfiguren un einem Stern (?) ber dem Kruzifix dar Ob-
ohl die Stelle ach Westen gekehrt 1St, sınd die Farben recht gut erhal-
ten Um jede der Nıschen zıieht sıch eın and 1n Farbe Auf der
ebenen Fläche des Verputzes sınd In den oberen Ecken Z7Wel Heılıgenbilder
erkennbar; 1n der Mıiıtte 1St. eıne runde, stark verwaschene “ 49  Figur. Ange-
siıchts der Möglıchkeıiten, die ıhm damals ZuUur Verfügung standen, sınd
seiıne Beobachtungen bemerkenswert. Heute lassen sich seine Beobachtun-
SCH jedoch stark erganzen.

In der Hauptnische 1St die Kreuzıgung dargestellt (Abb 17 Es handelt
sıch die vereintachte Kompositionsftorm, das SOgENANNLE Dreifiguren-
bıld der mittelbyzantinıschen Kunst, ıIn unserem Falle erweıtert durch dıe
Zzwel Haupte Christı schwebenden Engel Miıt 1Ur drei Hauptfiguren,
dem Christus Kreuz, Marıa un Johannes, wird das zentrale Dog-

des Christentums dargestellt. Irotz der beschädigten tellen kann INan

aut Grund ikonographisch verwandter Darstellungen mittelbyzantinischer
Zeıt, WI1Ee ZUuU Beıispıel der Kreuzıgung VO Hosıos Lukas (Abb 18), dıe
Gestalt Christı völlıg erfassen: Der Gekreuzigte hatte das Haupt seitlich -
neigt un dıie ugen geschlossen. Dıe Arme SOWI1E der Körper sınd
nıcht mehr, WI1€E 1n den frühbyzantinischen Darstellungen, Kreuz BC-
SPAaNNtT, da{ß dıe Gestalt Christı 1n der Haltung völlıg mi1t der Oorm des
Kreuzes übereinstimmt, sondern vielmehr hängen seıne Arme dürch; un
seiıne Körperhaltung 1St durch die SOgENANNLE „byzantinische Kurvenlinie“
gekennzeıichnet. Ebenso typisch fur das mittelbyzantıiniısche Bıld sınd dıe
nach ben abgespreizten Daumen SOWI1E das 1in der Miıtte geknotete Len-
dentuch, das Orn tast bıs den Knıen reicht un hınten länger tällt

Marıa steht auf der liınken Seıte, leicht Christus hingewandt; S$1Ce hält
mıt der eıinen Hand den Mantelsaum und miıt der anderen welst S$1Ce auf
Christus hın Ihr Blıck 1St ebentfalls 1n diese Rıchtung erhoben. Auftf der
deren Seıte des Kreuzes steht 1n gebrochener OSse des Schmerzes der Apo-
stel Johannes. Er Stützt seınen Kopf 1n die rechte Hand, se1ın Blıck 1ST. nach

gerichtet. Mıiıt der Rechten hält den Knoten se1ınes taltenreichen
Hımation. Der ausgesprochen 1neare Stil des Gewandes SOWIE die manıler1-
stischen Züge 1mM Faltenwurt (wıe dıe Saumpartıen) lassen den SpAt-
komnenischen Stil deutlich erkennen. Dıie kleine, halbzerbrochene, helle
Scheıibe dem Kreuz stellt den Kopf Adams dar ach dem Ikonoklas-
INUu»S 1St In der byzantınıschen Kreuzigungsdarstellung regelmäßig tin-
den Er ezieht sıch auf die Adamslegende, ach der der Stammvater auf
Golgatha begraben worden ISt, un deutet auf die Erlösung der Menschheıt
durch das Kreuzopfer Christı hın

Auft den Seitenwänden der Nısche sınd Z7wel stehende Heılıge sehen.
Im (O)sten 1St eine alte Mönchsgestalt mıiıt langem, weıiılßem Bart dargestellt
(Abb 19) Sı1e hält 1n den Händen eıne offene Rolle, deren Inschrift mıt den
och lesbaren Worten: „ZTtAV0POC KOATENOAYN EV KPOVLIO C anfängt. Es 1sSt
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eın Zıtat Aaus den Hymnen des Johannes Damaskenos, die heute och jeden
Dienstag un Donnerstag in der orthodoxen Kırche Jerusalems beıim
Abendgebet werden“*®

Das Autftallendste 1ın der Darstellung des alten Mönches 1St. seıne Kopf-bedeckung: eın Turban. Damıt 1St iıkonographisch gesichert, da{fß die darge-stellte Person Johannes Damaskenos 1St. Zusammen mıiıt der verwandten
Darstellung des Kirchenvaters ıIn dem ekannten Codex Taphou 14, fol
des griechischen Patriarchats in Jerusalem au dem Jahrhundert“,
zählt das Bıld 1mM Theoktistoskloster den ältesten Beıispielen, ın denen
Johannes Damaskenos mıt TIurban porträtiert 1St. Dıie ältesten bekannten
Darstellungen des Kirchenvaters VO  e} Mär Saba kommen 1n der palästinen-
sıschen Handschrift Sacra Parallela (Parısınus Graecus 235 au der ersten
Hälfte des Jahrhunderts VO  Z Hıer, W1€ ın den späteren Darstellungen, 1St

mıt Mönchskapuze der seltener och überhaupt hne Koptbedeckung
dargestellt. An der Schwelle VO 11 ZU Jahrhundert ändert sıch diese
Tradıtion, und der Kırchenvater wiırd ZU ersten Mal und das nıcht
rällıg gerade 1ın syro-palästinensischen Werken mıt Turban dargestellt*.
Diese Ikonographie wırd sıch bıs ın die post-byzantinische Kunst hinein CI-
halten. Damlıt haben WIr eiınen zusätzlichen Anhaltspunkt für die Datierung
der Malereien Dıie Malereıen mMUussen nach 1100 entstanden
se1n.

Dıie andere Heılıgenfigur der Nıiısche, die Pendantfigur Johannes
Damaskenos, konnte photographisch nıcht vollständıg ertaft werden. Vor-
siıchtshalber soll S$1Ce bıs ZUuU nächsten Versuch, die Nısche z erklettern,
außer Betracht leiben.

In der nebenstehenden Nische, der Prothesisnische, 1St die Halbfigur
der Marıa Platytera dargestellt (Abb 20) Es handelt sıch einen Ikonen-
LYPUS, bei dem das Brustbild des Christuskindes, 1mM Clıpeus geheimnısvoll
gehalten, VT der Brust der Marıa schwebt, die die beiden Arme Z Gebet
erhoben hat Dıieser Ikonentypus 1St eine Verschmelzung zweıer frühbyzan-
tinıscher TypEen: der den Schild haltenden Nıkopoila und der besonders 1in
der sepulkralen Kunst un 1m Hımmaeltahrtsbild auftretenden Orantın hne
ınd Die frühesten Darstellungen der Platytera kommen Erst ach dem
Ikonoklasmus VO  b Dıie Bezeichnung Platytera bedeutet EeLWwW2 „dıe größer 1STt
als der Hımmel"”, weıl S1C (sott 1n sıch aufgenommen hat, un rag iınsbe-
sondere dem mystischen Aspekte der Jungfrau un des Logos-Sohnes
Rechnung. W as 1mM Psalm 45 (46), wörtlich ZESAYL wırd „Gott 1St be] ihr
drinnen e 1St bıldlıch durch den Schild VOT der Brust arıens dargestellt.
Dıie unsiıchtbare Anwesenheıt Gottes In ıhr wiırd durch das Immanuelbild 1mM
Schild angedeutet. Dıie Darstellung 1St als och nıcht inkarnıierter X also
Logos deuten.

Das Immanuelbild 1St 1U  — noch einma|l| als selbständıge Darstellung 1mM
7Zwickelmedaillon der Doppelnische veranschaulıicht. Es handelt sıch nıcht

einen künstlerischen Pleonasmus, sondern vielmehr die Hervorhe-
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bung zweler verschiedener Bedeutungsakzente des Immanuelgedankens.
Auf dem Medauillon VOT der Brust arıens 1St. der noch nıcht inkarnierte
Christus gemeınt, 1M Zwickelmedaillon dagegen der präexıistente Logos
Dieser Unterschied kommt auch formal ZWAar nıcht 1m Gesichtstypus,
aber doch 1mM Gesamtmotiv ZU Ausdruck: eiınmal der mıt Toga und
Hımatıon gekleıidete, mıt der einen and segnende und mıt der anderen
die Rolle haltende Chrıstus, ZU anderen der 1Ur bıs Z Halspartıe darge-
stellte Immanuel. Dıie letztere Darstellungsart 1St die späatere und kommt
nıcht VOT dem 11. Jahrhundert VO  Z Die Physiognomie der beiden
Immanueldarstellungen entspricht der ausgepräagten Ikonographie des
Immanuelbildes ach der Jahrtausendwende: Jjugendlıch, bartlos, mıt hoher
gewölbter Stirn un kurzem Haar, das hinter den Ohren ZzWwelI,; Tei Locken
bıldet.

An der Iınken Stirnselite der Nısche, über dem Bıld der Platytera, 1St die
Halbfigur eInes Heılıgen dargestellt. Er 1St. als Grei1s mıt hoher, breiter
Stirn, weißem Haar un langem zugespitztem Bart porträtiert. Vor der
Brust hält das Kreuz. Seine frontale, ECTSTAarFie Erscheinung entspricht
vollkommen der ihr spirıtuell übergeordneten Platyteradarstellung,
W1€E die beiden Heılıgen 1in der Altarnısche, tormal betrachtet, die Kreuz1-
FUNSSSZENC erganzen. Er SOWIEe die eben erwähnten Heılıgen stellen die
Verbindung zwischen den göttliıchen DPersonen und der abgeschiedenen
vergeıistigten Welt der Wüstenväter her Auf Grund der zeitgenössıschen
Heılıgenrepräsentationen ıIn Bethlehem (Abb 240 scheint mMI1r, da{fß die Dar-
stellung mMiıt dem Euthymios identifizierbar 15t50

Das Bıldprogramm der Doppelnische (Abb KZ) veranschaulıicht 1n dog-
matısch ikonenhafter Weıse Z7wWe!l Momente der Heıilsgeschichte: das Kom-
INCN Christı 1n der lıturgısch als Vorbereitungsraum diıenenden Prothesıis
un das erfüllte Opfer Christı, In der Altarnısche. Diese beiden omente
dıe Vorbereitung un die Erfüllung des Erlösungsplanes (zottes sınd
dıie gelstigen Spannungspole dieser mönchischen Ikonographie. Ob diese
Themenauswahl auch für andere Kapellennischen der Wüste charakterı-
stisch ISt, MUu vorläufig dahingestellt leiben.

Der tiefe Aufßenrand der Doppelnische rag 1er Sepiazeichnungen, die
Tel männliche und eiıne weıbliche Heıligenfigur darstellen (Abb 20) Dıie
ugen un Gesichter dieser Fıguren sınd unversehrt gyeblıeben, un als
Vorzeichnungen, die die Kraft voller Farbgebung entbehren, sınd S$1e der
ikonoklastischen Zerstörungslust ENIZANHECN.

Als unvollendete Ikonen bedürtfen diese Malereıen einer Erklärung. Es
1St wenıger wahrscheınlich, da{fß tinanzıelle Schwierigkeıiten der Grund tür
das „NONMN tinıto“ sınd Es 1St vielmehr anzunehmen, da{fß geschichtliche Er-
e1gNISSE dıe Malarbeiten plötzlich unterbrochen haben un da{ß S$1Ce anschlie-
Bend auch nıcht mehr wiederauitgenommen werden konnten. Wenn uUuNnsere

Vermutung ZUFEI, entsprechen eıner solchen geschichtlichen Sıtuation die
Ereignisse des Jahres 118/, als bel Hıttın (unweıt VO Taborberg) die
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Kreuztahrerarmee eine entscheidende Niederlage 1m Kampf Saladın
erlıtt. Das Desaster VO  } Hıttın trıeb die Christen in die Flucht un
S1Ce Zur Evakuijerung des Landes. Es 1St durchaus möglıch, da{fß damals das
Theoktistoskloster für längere Zeıt verlassen wurde und, auch WECNN 1mM
Lauftfe der Jahrhunderte muslimischer Herrschaft Einsijedler der
einzelne Mönche zurückkehrten, das Leben 1mM Kloster letztlich ohl VGL -

sıegte.
Diese historische Hypothese sSCe1 ZU Schlufß durch einıge stilıstische Er-

wagungen unterstuützt, die eiıne Datierung der Malereıesn des Theoktistos-
klosters das Jahr 1187 nahelegen. Den besten Beweıs dafür lietern die
Engelgestalten, die die Mandorla Christiı tragen (Abb 1315 Ihre Tor-
sionsbewegung un die Erregtheit der manıerlerten Faltenführung der
TIunıcae unterstreichen den hohen Emotionsgehalt der SaNZCH Szene. Man
annn den Theoktistosengel (Abb 14) und seın Gewand einerseıts mıt einem
ähnlıch ilıegenden Engel der Kapelle A4aUu GöÖöreme (Kappadozıien) un
andererseıts mıt den flatternden Gewandpartien des dam AaUus der Anasta-
Ss1isszene des Neophytosklosters 1n Paphos vergleichen. Dıie Malereı VO  —

(GÖöreme 1St. Miıtte des 12. Jahrhunderts datiert*. Dıie Erregtheıit der Ge-
wandpartıen kommt wenıger zu Ausdruck als 1in der der Spa-
er datierenden Engel des Theoktistosklosters. Der voll entwickelte Späat-
komnenische St1l kommt dagegen 1in der Malereı des Neophytosklosters
deutlich ZU Ausdruck. Di1e Neophytosmalereı 1St. 1183 datiert*“. Der Ver-

wandte Stil dort un 1er erlaubt eiıne Datiıerung der Theoktistosmalereıen
1M drıtten Viertel des Jahrhunderts. Dıie Malereıen des Theoktistosklo-

sınd eine Varıante der SOgeENANNLEN „dynamischen” Stilphase der kom-
nenıischen Kunst. S1e spiegeln die provinzlale palästinensische ersion
dieses Stıils wiıeder, der, VO  D Konstantinopel ausstrahlend, überall 1n der
griechischen Okumene die Monumentalmalereı beeinflußt hat, bıs hın 1ın
die Judäische W üste.

Dıiıeser Auftsatz 1sSt die überarbeıtete Fassung eiınes Vortrages, der anläßlich der (3Örres-
Generalversammlung 1m Oktober 1983 In Friıbourg gehalten wurde.

Über die Geschichte, Topographie un:' Archäologie des Mönchtums der Judäischen
W üste vgl dıie Zusammenfassung VO Chıitty, The Desert Cıty. An introduction the
study of Egyptian an Palestinıian monastıcısm under the Christian empıre Oxford
Hıer uch dıe wichtigsten Quellen Uun! dıe ältere Bibliographie; Meinardus, Laurae an
Monasterıies of the Wıilderness of Judaea (Jerusalem Neudruck aUus Liıber Annus X  „
s Zund Ü 2378—356 Mıt kurzem historisch-bibliographi-
schen 1Inweıls aut das "Thema autf 5 Eıne Reihe VO Magıster- und Doktorarbeıiten ber
das Mönchtum der Judäischen Wüste, besonders VO archäologischen Standpunkt aus PCSIC-
hen, sınd 1mM Rahmen des Archäologischen Instituts der Hebräischen Uniirversität 1n Jerusalem,

der Leıtung VO Protessor Yoram Tsafrir, VO  ' Izhar Hirschfeld, Josef Patrıck un:
Hayım Goldfuss In Vorbereıtung. Eıne (l Karte der Judäischen VWüste, dıe uch eıne große
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ahl VO  3 quellenmäßig bekannten byzantınıschen Klöstern lokalısıert, wurde 1981 VO der
Israelıschen Naturschutz Gesellschaft herausgegeben.

Die Malereıesn des Theoktistosklosters, SCHAUCI BESARL, die, die sıch außerhalb der
Kirchenhöhle befinden, wurden schon 1873 VO Conder und Kıtchener ın dem durvey of
Western Palestine, Memoırs L11 (London 199 erwähnt. Fast, Der el-Mkellık, IN :
DPV DD N] (dO15) 31 hat dieselben Nischenmalereien VO  — der gegenüberliegenden Fels-
wand aus mI1t Hılfe des Fernglases beobachtet und kurz beschrieben. Zum Erstien Mal wurden
alle Malereıen, Iso uch dıie der Höhlenkirche, VO Chitty, der die Höhle des e
oktistos 1928 untersuchte, bekanntgemacht: I1wo Monasterıies In the Wılderness of Ju-
daea, m PEFQOSt (1928) 134=1 52, bes 146 Chitty’s archäologische Vorarbeit wurde
der wenıgen vorhandenen RKeste palästinensischer Monumentalmalereı VO der kunstge-
schichtlichen Forschung übersehen. In hebräischer Sprache erschien der Aufsatz des Arztes
un! Hobbyarchäologen Mann, Dıie Höhle in Der el-Mkellık, Das Theoktistoskloster, ın
lLeva va aretz, 16 O 34—539, der die Theoktistoshöhle erkletterte und dıie Klosterru-
inen SOWIEe die Malereıen beschreibt.

Vailhe, Le monastere de Saınt- T’heoctiste, In: KG (1898) 58—/6; Martı, Mıt-
theilungen VO  — Baurath Schick In Jerusalem ber die alten Lauren un Klöster In der Wüste
Juda, IN : DPV (1880) 1/-19; Furrer, Nachtrag Baurath Schick’s „Die alten Lauren
un! Klöster 1n der W üste Juda”, 1n ' DPV (1880) 254; Tobler, Topographie VO Jerusa-
lem (Berlın IL, 9/0

So einardus (Anm f Mader, Eın Bılderzyklus ın der Gräberhöhle der
St. Euthymios-Laura auf Mardes (Chirbet el-Mard) 1n der Wüste Juda, 1n : OrChr 34 (1937)
208; Jeremit1as, Das neugefundene Höhlen-Baptisterium be] Jerusalem, 1ın Von der Antıke
Z Christentum. Untersuchungen als Festgabe fur Viktor Schultze zZzUu Geburtstag

Dez. 1931 Dargebracht VO  ‘ Greißwalder Kollegen (Stettin 116 Rıchtiger Vailhe,
Repertoıire alphabetique des monasteres de Palestine, ıIn ROC (1899) 5il f& der das 1LL1LO114-

stische Leben bıs 1NS Jahrhundert verfolgt und Eerst miıt der Fatimidenherrschaftt ber Palä-
stina den Abbruch des Lebenstadens AaNSELZL un! ann 1mM 12. Jahrhundert, während der
Kreuzfahrerzeıit, eın kurzes Wiedererwachen dieses monastıschen Lebens aut Grund des Wıe-
erauIiIbDaus der verlassenen Klöster teststellt.

Vailhe (Anm. 4) 512—-542; ders., 1n RO (1900) 19—45% un: D D GD ber das
Theoktistoskloster vgl 285—286 (Nr. 129)

einardus (Anm
Diese Beobachtung wurde schon VO Van Kasteren, Aus der Umgebung NO Jeru-

salem, Im:: DPV 13 (1890) 90, gemacht. Vgl uch DON Rıess, Das Euthymioskloster, die
Peterskirche der Eudokıia und dıe Laura Heptastomos 1n der VWüste Juda, 1n DPV 15 (1892)
E

Vgl die ausgezeichnete Untersuchung VO'  S Schneider, Das Kloster der Theoto-
kos Chozıba 1M Wädı e] Kelt, IN : 39 (1931)A

Q  Q Auf Grund VO Vailhe, Repertoire (Anm können, außer des 1er besproche-
nen Theoktistosklosters, och folgende Beispiele angeführt werden: Mär-Elıas (Anastasıos-
kloster, Vaıilhe Nr 5), Dıe Laura VO  = Kalamon (Nr 16), 1 )as Kathismakloster (Nr 20), Dıie
Charıton-Laura (Nr 2498 Das Kloster der Theotokos Chozıba (Nr. 24), Das Euthymios-
kloster (Nr. 42), Johannes des Täuters-Kloster (Nr. 61), Johannes Chrysostomos-Kloster
(Nr 62), Dıi1e Laura des Sabas (Nr. 106), )as Kreuzkloster (Nr. 107), Das Theodos10s-
Kloster (Der-Dösı, Nr. 151

Diese Zusammenarbeıt wiırd durch eiıne och erhaltene griechische Inschrift der
Südwand der Bema der Geburtsbasılika dokumentiert, die uns den byzantınıschen Kaıser Ma-
uel Komnenos, den Könıig VO Jerusalem, Amalrıch, den Bischof Raoul VO Bethlehem als
Auftraggeber der Mosaıken angıbt SOWI1E den Künstler Ephrem un: das Jahr 1169 als Entste-
hungsjahr erwähnt. Dıie Inschrift WAar ursprünglıch zweisprachig un: bezeugt damıt pCI den
Wıllen Zur Zusammenarbeıt. Dıie nıcht erhaltene lateinısche Fassung 1St. uns jedoch lıterarısch
überlietert. Über die Mosaıken un! Malereıen der Geburtskirche Kühnel, Dıie Säulen-
malereıen der Geburtskirche In Bethlehem un!: ihr Platz 1n dem Kreuzfahrer-Ausstattungspro-
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der Kırche (Tel AVIV, Dıss [hebräisch], In Vorbereitung befindet sıch C1INC Ar-
elit des Vertassers, der die Mosaıken der Geburtskirche auf rund Feldarbeiten un!
Fotoautfnahmen veröffentlicht werden

11 Hıer sollen CIN1ISC Klöster der Wüste Judäa gENANNL werden, die der Kreuzfahrer-
ECIL MIL Siıcherheit VO Kaıser Manuel Komnenos wıeder aufgebaut der restaurıiert wurden
Mär Elıas, Kalamon, Johannes der Täufer Vgl Vailhe (Anm Nr 16

Schwartz, Kyrıllos VO  — Skythopolıis Texte und Untersuchungen yggg Geschichte
der altchristlichen Literatur 49 (Leipzıig

Schwartz (Anm 12) 85
Schwartz (Anm 12) Kap 14f
Schwartz (Anm 12) 14
Schwartz (Anm 12) Kap 15 Dıie deutsche Übersetzung Zr ach Blühende

W üste Aus dem Leben palästinensischer und ägyptischer Mönche des und Jahrhunderts
Ausgewählt, übersetzt Uun! eingeleıtet VO Feldhorm (Düsseldorf (Alte Quellen
ait 44

Schwartz (Anm 12) Kap 10 20
Schwartz (Anm 12) Kap 55
Schwartz (Anm 12) Kap 10 74

21
Schwartz (Anm 12) Kap Deutscher Text ach Feldhom (Anm 16) 51
Schwartz (Anm 12) Kap 16 76
Schwartz (Anm 12) (Sabas, Kap 202 (Kyrıakos, Kap
Schwartz (Anm 12) 276 (Kyrıakos, Kap
Schwartz (Anm 12) 58 65 (Euthymios, Kap 44) DL (Kyrıakos, Kap
Schwartz (Anm 12) 226 (Kyrıakos, Kap
Gute geschichtlich topographische Auswertung dieser Quellen bei Rıess (Anm

U3 226
Es handelt sıch Stephanus Sabaıta thaumaturgus H' der nıcht VeOeTr-

wechseln LST, WIC be1 Rıess (Anm 209 MIL gleichnamıgen Sabas-
Mönch, wahrscheinlich Stephanus Mansur aus Damaskus, Cein Verwandter Neftfe) des Johan-
NC Damaskenos.

Acta Iul 111 Ausg Kap 506 (Vıta des Stephanos Thaumaturgos VO sCINCM
Schüler Leontıis)

Dıie Pılgerfahrt des russıschen Abtes Danıel 1115 Heılıge Land Aus dem Russischen
übersetzt VO Leskıen, DPV VII (1884) 328 Das russiısche „BCE wiırd uUNserem Zıtat
MItL „alles aNnsLaiti MIL „Banz WIC be] Leskıen, übersetzt Damluıt scheint CS, da{fß der Pılgerbe-
richt auf dıe Zerstörung der beiden Klöster und nıcht L1UL auf die des Euthymiosklosters hın-

Dıiese Interpretationsmöglıchkeit uch beı Chitty (Anm 138 Über den Tlext Uun!: SC1-

Übersetzungsschwieriglg_eiten vgl Leskien’ Vorwort, 15=16
Johannes Phokas, Übersichtliche Beschreibung der Städte un! Sıedlungen Syriıens un!

Phönikiens zwıschen Antiocheia un: Jerusalem und der Heılıgen Stätten ı Palästina.
Miıller, Recueıil des hıstoriens des croisades, Hıst SI 546

31 Über den Heılıgen Neophytos vgl Hans Georg ock Kırche un Theologische Lite-
Byzantinischen Reich (München 633 MIL Lt Hackett Hıstory of the

Orthodox Church of Cyprus (New ork 1901 Neudruck 348 5572
Warren, The rıtual ordonance of Neophytos, Archaeologıa 4 / (1882)

ber die Pilgerfahrt Kap I2
Delehaye, Saılnts de Chypre, AnBoll 26 (1'907) 161—-301 Aus dem Panegyrikon

des Neophytos uns dıe ede „Naratıo de onacho Palaestinensı1ı
162—1 75 dıe Geschichte des ıberischen Mönchs Gabriıel erzählt wırd

Über die Malereıen der Enkleistra vgl Mango, Hawkbkins, The Hermitage of
St Neophytos and ICS Wall Paıintings, DOP 20 (1966) 119—206

Solche reichen Regenfälle sıch SG alle pPaar Jahre der Judäischen Wüste
ber das Klıma des Heılıgen Landes allgemeınen vgl anderem dıe interessantie Ab-
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handlung VO Klein, Das Klıma Palästinas auf Grund der alten hebräischen Quellen, 1n
DPV (1914) 21/7—-249 un SA TE

Für unschätzbare Hılfe e1m Erklettern der Höhlenkirche se1l dieser Stelle beson-
ers Daharıi, Goldfuss und Vago herzlich gedankt.

Vgl uch dıie Grundrisse bei Chıitty (Anm BoZ 'Tat. und einardus (Anm
Meinardus’ Grundri(ß bıldet die Grundlage unserer Messungen der Höhlenkirche.

Die zweıte Reıihe der Inschrift 1St. eın /Zıtat aus dem Johannesevangelium, AIL,
„Herr, wärest du 1er SCWESCH, meın Bruder ware nıcht gestorben.” Die dritte Reihe gleich-
talls aus Johannes, A, ALazarus, komm heraus!“ Die besondere Beziehung des Theokti-
stosklosters Lazarıon, das heutige Dort El’Azarije (das bıblische Bethanien), kommt beson-
ers deutlıch be1 Kyrıllos, Das Leben des Heılıgen Euthymios, Zzu Ausdruck: „Als CS 11U  = 1mM
Plane (ottes lag, die beiden Mönche offenbaren, ieß einıge Hırten VO Lazarıon ihre
Herden diesem Bachtal hinführen. Dıie Hırten erschraken, als dıie Männer ben In der
Höhle sichtbar wurden, un! wandten sıch voll Furcht ZUr Flucht. Dıe Väter aber, die ıhr Er-
schrecken bemerkt hatten, riefen S$1C mıt milder, treundlicher Stimme heran und Sagten: „Habt
keine Angst, Brüder! Wır sınd Menschen WI1e ihr, bewohnen ber unserer Sünden die-
SCI Ort.“ Da talßten die Hırten Mut un! stiegen iıhnen In die Höhle hinauf; weıl S1E ber
keinen irdischen Besıtz be1 ihnen tanden, kehrten S1E voll Staunen ıhrem nwesen zurück
Uun! erzählten den Ihrigen VO ihrer Entdeckung. Von dieser Zeıt dienten die Leute VO

Lazarıon den Mönchen.“ Feldhorn (Anm 16) 44—45
Das mıt dıckem Pınselstrich gemalte 1St. ıne neuzeıtliıche /utat des Mönches

Teotan. Näheres ber Teotan weıter un!: 1/4
Soweıt heute och bestimmen ISt, scheint diese Beobachtung VO Chitty (Anm

143 richtig se1InN.
41 Dieses Verhalten der Beduinenikonoklasten kommt besonders deutlich ZzUuU Ausdruck

1M Falle der Grabmalereı:en VO Khiırbet el-Miırd (Kastellion). Vgl Mader (Anm 31 un:
einardus (Anm

Chıitty (Anm 152
ber den lınken unfieren Engeln (Abb 19) 1St folgendes Psalmenzitat 23 /—9) recht

guLt lesbar: YAAX @)|| MON
Ihm, Die Programme der christlichen Apsısmalerei VO vierten Jahrhundert bıs Zur

Mıtte des achten Jahrhunderts (Wıesbaden TafX und XXV,
ast (Anm 31
> TAYPO2 KATEIIAIH KPANI® KAI HNO HZXZEN HMIN A®QANAZIAN,

HIH AENNAOY, 1H2 [IAEYDPA2X MO XCI HPO2L
IIAPAKAHTIKH
”Hyoc Tpitn Iunın EONEPAG, NPOTOV (@% )TIPONAPLOV TOy ÜÄNOGTLYOV.

Hatch, Greek and Syrian Mınıatures In Jerusalem. (Cambridge, Mass.
6 9 Tat

Weıtzmann, The Mınıatures of Sacra Parallela, Parısınus TaeCus 97% Studies
In Manuscript Ilumınatıon (Princeton 29 z Abb 2—/, ZEI 3

Weıtzmann (Anm 48) 33
Für dıie Euthymiosdarstellung in Bethlehem vgl Kühnel (Anm 10) 170 Kyrıllos be-

schreıbt den Wüstenheıligen WI1Ee folgt „Man mÖöge VO Euthymios WISSen, da eintach un!
sehr milde Wal, VO  —_ runder Gesichtsbildung mı1t weißem Teınt, sehr tröhlich un: heblich NZU-

schauen; hatte ganz weilßes Haupthaar, WAal VO mittelgroßer Statur un rug einen dichten
Bart, der bıs Z Gürtel und Bauche reichte. Er WAar gesund un! unversehrt allen Gliedern,

da{fß iıhm keıin Finger, keıin Nagel, keın Zahn, och irgendein größerer der kleinerer KöÖör-
perteıl fehlte.“ P  „ 114, Sp 690 Deutscher Llext zıtlert ach Mader (Anm 35 Die Aus-
gabe VO Schwartz (Anm 12) enthält diese Beschreibung nıcht. CS sıch eine „unechte“”
Interpolatiıon handelt, kann ich nıcht beurteılen. Das Problem der verschıiedenen Lextvarıan-
tien der Kyrillischen Vıten be1ı Schwartz (Anm 12) 32°7) ff Diese lıterarısche Beschreibung des
Euthymios stimmt NUr wenıg mıiıt den bildlichen Darstellungen des Heılıgen übereın. Ausnah-
LLCNMN machen das weılße Haupthaar und der bıs Z Gürtel lange Bart. Unter den vorıkonokla-
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stiıschen Darstellungen wird Lexıkon der Christliıchen Ikonographie, Sp 202 die Re-
präsentatıon des Heılıgen Euthymios Khirbet el Mard ach Babit, Les chapelles 4aNNEC X65
des eglises byzantınes (Parıs 18 Fıg angeführt Dıie Malereıesn Khırbet e] Mard
stammen nıcht A4UuS der Zeıt VOT dem Bılderstreit, WIC iırretührend Babı& verstehen g1bt
Selbst Mader, der dıe Malereien entdeckte, hat Spater diese trühe Datierung aufgegeben
(Vgl Wright The Archaeological emaıns ALl el Mırd the Wılderness of Judaea,

Bıbl (1961) 13) Meıne CISCNC Untersuchung der Malereıen Frühjahr 1983 1e1 kei-
HG Zweıtel iıhrer neuzeıtliıchen Entstehung Selbst Spuren äalterer Malereıen, dıe ohl CX1-

hatten, WIC Mader MIL Recht postulıert hat, sınd völlıg verschwunden.
ö5l Restle, Die byzantınische Wandmalerei ı Kleinasıen, (Recklinghausen

56ft. un: 2) Abb 22
Mango (Anm 34) 193 $$ Abb 108
UÜber die dynamiısche Stilphase der komnenischen Malereı hat sıch zuletzt Mouyu-

RL, Stylıstic Irends Monumental Paınting of Greece durıng the Eleventh an Twelfch
Centurıes, DOP 34—35 (1980—1981) T bes geäußert
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